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Frost-Schutz: 
Wie der Wasserzähler Minusgrade 
gut übersteht.

Zähler-Ablesung
Sie können Ihre Daten per Post 
oder online übermitteln.  54/5

Kinder-Seite
Malspaß 
mit dem Wassertropfen Willy. 8

Mit Zuversicht ins neue Jahr
Liebe Leserinnen und Leser, 
2024 ist fast schon wieder Geschichte. 
Für uns war es ein spannendes und 
herausforderndes Jahr mit wichti-
gen Investitionen. Die Wärmeversor-
gung des Verbandsgebäudes in der 
Uferstraße wurde auf Geothermie 
umgestellt. Das senkt langfristig die 
Heizkosten und ist umweltfreundlich.  
Vor allem aber haben wir einen kom-
plett neuen Geschäftsbereich aufge-
baut. Die mobile Entsorgung nimmt 
der Verband ab 2025 in die eigenen 
Hände, um die Kosten auch in Zukunft 
für Sie verträglich zu halten. Die Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter des 
Zweckverbands haben mit großem 
Engagement alles für einen erfolgrei-
chen Start der mobilen Entsorgung im 
Januar vorbereitet – dafür herzlichen 
Dank! Wir sind zuversichtlich, dass 

 E D I TO R I A L R Ü C K B L I C K

Herzlichst
Birgit Rochow,

kaufmännische Geschäftsführerin;
Bastian Wol� ,

technischer Geschäftsführer

Fortsetzung auf Seite 4

Der Zweckverband Wasserversorgung 
und Abwasserentsorgung Fürsten-
walde (ZVWA) bereitet sich auf Eis und 
Schnee vor: Wasserwerke brauchen zu-
sätzliche Heizungen und träge Bakte-
rien auf den Kläranlagen – Verstärkung.

Ölradiatoren und Nachtspeicheröfen stehen 
bereit, ebenso Propangasbrenner und na-
türlich Schneeschieber und Streusand: Der 
ZVWA hat sich in den vergangenen Wochen 
winterfest gemacht. Besonderes Augen-
merk gilt den kleineren Wasserwerken, die 
nicht ständig mit Personal besetzt sind. Dort 
werden zusätzliche Heizungen aufgestellt. 
„Es ist wichtig, dass das alles frostfrei bleibt“, 
sagt Holger Hartung, der Betriebsstätten-
leiter Trinkwasser. „Gefrierendes Wasser hat 
eine enorme Kraft.“  Ein Einfrieren könnte 
hier erheblichen Schaden anrichten.

Boden bis 1,80 Meter gefroren
Zuletzt war es im Winter 1996/97 außerge-
wöhnlich kalt. Der Boden war bis 1,80 Meter 
tief gefroren. Die sogenannte Frosttiefe –
zu der der Frost üblicherweise ins Erdreich 
vordringt – liegt in Deutschland im Schnitt 
bei etwa 80 Zentimetern. Im Gebiet des 
ZVWA müssen Leitungen in einer Mindest-
tiefe von 1,20 Meter verlegt werden. 

Der Winter kann kommen!

Das Oderhochwasser im September machte 
auch dem ZVWA zu scha� en. In Lebus wa-
ren Teile der Altstadt in Odernähe unter 
Wasser. Die Überschwemmung wirkte sich 
besonders auf die Abwasserentsorgung 
aus. Einige Druckentwässerungsstationen 
mussten zeitweise außer Betrieb gesetzt 
werden, weil sie unter Wasser standen. Bei 
diesen Stationen handelt es sich um kleine 
Schächte mit Pumpen. Das Schmutzwas-
ser einzelner Häuser wird dort gesammelt 
und dann in das Kanalnetz befördert.  Der 
Zweckverband hatte die betro� enen Haus-
besitzer informiert und darauf hingewie-
sen, WC-Spülung und Dusche zurückhal-
tend zu benutzen, andernfalls hätte ein 
Rückstau von Schmutzwasser gedroht. 
Die Entwässerungsstationen fassen etwa 
300 Liter – das ist ein Pu� er, aber nur ein 
begrenzter. Auch ein größeres Abwasser-
pumpwerk an einer Straßenkreuzung in 

Oder� ut hatte Folgen für das Abwasser

Lebus drohte „vollzulaufen“. Die Mitarbeiter aus 
dem Elektro-Bereich des ZVWA haben stetig die 
Sicherheit der Anlagen kontrolliert und waren auch 
nach Dienstschluss im Einsatz, um die Entsorgung 
zu sichern. Letztlich ging alles glimp� ich aus – das 
Schmutzwasser konnte ab� ießen.

wir die neue Aufgabe meistern. Wir 
danken auch Ihnen, liebe Kundinnen 
und Kunden des Verbands, für Ihr Ver-
trauen und wünschen Ihnen, unseren 
Mitarbeitenden und Geschäftspart-
nern ein frohes Weihnachtsfest und 
für das neue Jahr alles Gute!
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Hochwasser in der Lebuser Altstadt: Auch die  Abwas-
serentsorgung war dadurch beeinträchtigt.  Foto: ZVWA

Die Kläranlage in Fürstenwalde reinigt im Winter in etwa die gleiche Menge Abwasser wie im Sommer. Einfrieren kann sie nicht.  Foto: ZVWA
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WASSERZEITUNGWASSER AKTUELL

Mithilfe von mehreren neu gegrün-
deten kommunalen Gemeinschaften 
packt die märkische Siedlungswasser-
wirtschaft die Herausforderungen rund 
um das Lebensmittel Nr. 1. an. Auf lange 
Sicht soll unsere existenzielle Ressource 
Trinkwasser gesichert werden – auch als 
Grundlage für wirtschaftliche Entwick-
lung, etwa den Strukturwandel der Lau-
sitz. Und auch die Wirtschaft selbst kann 
einiges beim Trinkwassermanagement 
tun, um den Gebrauch auf einem abso-
lut notwendigen Niveau zu halten. 

Ohne Frage leben wir in einer Zeit, in 
der Wasser immer mehr zum zen-
tralen Thema wird. Sei es wegen 

der klimatischen Ein� üsse oder – wie im 
Fall der Lausitz – des strukturellen Wandels 
der regionalen Wirtschaft: Ein smarter und 
vorausschauender Umgang mit unserer 
lebenswichtigen Ressource ist unabding-
bar. Kommunale Arbeitsgruppen wie der 
„Wasserverbund Niederlausitz“ oder der 
„Trinkwasserverbund Lausitzer Revier“ wol-
len nichts anderes, als die Art und Weise der 
heutigen Wasserversorgung zukunftsfähig 
zu machen. Interkommunale Verbundsys-
teme entstehen, die � exibel auf die Bedürf-
nisse von Industrie und Gewerbe, Tourismus 
und Bevölkerung reagieren können.

Die Kraft der Kooperation
Weil unser Wasserkreislauf keine Verwal-
tungsgrenzen kennt, ist es nur folgerichtig, 
dass auch die traditionelle Wasserwirtschaft 
aus ihren Begrenzungen herauswächst. Wie 
WAL-Verbandsvorsteher Christoph Maschek 
im neuen Podcast der WASSERZEITUNG 
(deezer, spotify) erläutert, werden Gemein-
schaften gebildet, „ … um den Investoren 
und der Bevölkerung das Signal zu senden: 
Die Wasserversorgung ist sicher. Ich kann 
alle Beteiligten nur ermuntern, dort voran-
zugehen, um die regionalen Investitions-
schwerpunkte wasserseitig zu unterstützen.“

Mit dem mehrfach unter Beweis gestell-
ten Willen zur Innovation und der Kraft 
der Kooperation lädt die Siedlungswas-
serwirtschaft insbesondere alle Wasser-
Großabnehmer ein, auch selbst Impulse 
für ein verantwortungsvolles Wasserma-
nagement zu setzen. 

Die gratis Himmels-Lieferung
Neben dem Trinkwasser aus der Leitung 
ist dabei insbesondere ein Augenmerk auf 
das himmlische Wassergeschenk ratsam: 
Niederschlag. „Das wird in den Konzep-
ten potenzieller Ansiedler berücksichtigt“, 
berichtet Christoph Maschek aus dem 
Lausitzer Revier. „Um zum Beispiel die 
Löschwasserversorgung vorzuhalten, hat 

Wassermanagement – eine Aufgabe für alle!

Freie Ausbildungsstellen und 
weitere Jobangebote unserer 

WASSERZEITUNG-Herausgeber 
� nden Sie hier Ú

https://wasserjobboerse.info

Ob bei Leitungs-, Brauch- oder Niederschlagswasser:

Drei der acht Partner im „Wasserverbund Niederlausitz“ sind Mitherausgeber der WASSERZEITUNG: die LWG Cottbus, der GWAZ Guben und der 
WAC Calau. Das Bild entstand während der Unterzeichnung des Gründungsvertrages Ende April. Weitere Partner sind herzlich willkommen!

man ja auch Zisternen zu bauen. Damit 
kann man sehr e�  zient das Regenwasser 
au� angen und zwischenspeichern.“ In den 
gesetzlichen Grenzen, in denen man das 
dürfe, würde man die lokale Wirtschaft 
auch zu diesen Themen beraten.

Und selbst das Wasser, das mangels 
eines unterirdischen Speicherplatzes 
nicht aufgefangen wird, könnte noch Nut-
zen bringen. Gerade bei zunehmenden 
Starkregenereignissen gerät das Volumen 
selbst üppigster Zisternen schnell an 
seine Grenzen. Eine denkbare Lösung: 
Dachbegrünung!

Vorteile von Regenwasser
„Gründächer funktionieren sehr wohl auch 
im Zusammenhang mit installierten Photo-
voltaikanlagen“, wirbt Karsten Horn, Projekt-
leiter Strukturwandel bei der LWG Lausitzer 
Wasser GmbH & Co. KG in Cottbus, für das 
Ausschöpfen aller Möglichkeiten. „Da gibt es 
je nach Statik verschiedene Optionen, mit 
mehr oder weniger P� egebedarf. Der ange-
nehme Nebene� ekt in heißen Sommern ist 
eine gute Klimatisierung und dass die Hitze 
nicht ins Gebäude durchschlägt.“

Die Verwendungsmöglichkeiten von 
Niederschlag gehen jedoch weit darüber 
hinaus. Für viele industrielle Prozesse ist 
das „weiche“ Regenwasser sogar ausge-
sprochen vorteilhaft – nach minimaler Auf-
bereitung beziehungsweise Filterung. Und 
wer besonders innovativ sein will, nutzt es 
als Grauwasser für die Toilettenspülung.

„Das große Thema hinter all dem ist für 
mich, wo die genutzte Ressource Wasser 

herkommt“, fasst Karsten Horn zusam-
men. „Brauchwasser in der Industrie 
kommt über Brunnen genauso aus dem 
Grundwasser wie unser Trinkwasser. Da 
gibt es also eine gewisse Konkurrenzsitua-
tion.“ Eine Entspannung sei möglich, wenn 
zum Beispiel Wasser, das ausschließlich 

zur Kühlung verwendet werde, in Kreis-
läufen verbleibt und wiederverwendet 
wird. Dies betri� t immerhin rund die 
Hälfte aller wassergestützten Prozesse in 
der Industrie. 

Reden wir über Ihr Wasser!
„Und wenn man noch einen weiteren 
Mehrwert generieren will, zieht man 
sogar noch die Energie aus dem Was-
ser. Das könnte die Gasverbräuche fürs 
Heizen drücken.“ Die nötige Technik sei 
längst „state-of-the-art“, was fehle seien 
verp� ichtende Vorgaben vonseiten des 
Gesetzgebers. Karsten Horn: „Weil Inves-
titionen in nachhaltige Wassernutzung 
natürlich etwas teurer sind, sollte sich die 
Politik Gedanken über geeignete Förder-
instrumente machen. Gerade in Bereichen 
wie der Lausitz sollte es einen Ausgleich 
für denjenigen geben, der selbst freiwil-
lige Vorgaben des Wassermanagements 
erfüllt. Es dürfe keine Konkurrenz zu an-
deren Standorten geben. Und grundsätz-
lich gilt der Rat des Cottbuser Fachmanns 
an Unternehmen, ihre Ver- und Entsor-
gungskonzepte mit den ortsansässigen 
Wasserbetrieben abzustimmen.
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Was bedeutet 
Wassermanagement 

für Unternehmen?

  Speicherung und Nutzung 
von Niederschlagswasser

  Nutzung von Abwasser 
als Energiequelle

  Einsatz von wasser-
sparenden Armaturen

  Kreislaufführung 
in wasserintensiven 
Betrieben (Kühlung)

  Dezentrale Vorbehandlung 
von spezifisch verschmutzten 

Abwässern

In einem märchenhaften Kö-
nigreich feiert man die Taufe 
von Prinzessin Aurora. Alles läuft 
ganz wunderbar, die Feen berei-
ten dem Baby ein phantastisches 
Fest … alle, bis auf eine: die böse 
Fee Carabosse, die man – ver-
mutlich nicht ganz versehent-
lich – „vergessen“ hatte, zum Fest 
zu laden. Sie dankt es mit einem 
Tod bringenden Fluch, den die 
gute Fliederfee aber gerade noch 
abmildern kann: zu einem sehr 
langen Schönheitsschlaf ...  

Brandenburg an der Havel:

Carola Söllner erzählt die Ge-
schichte zur Musik von Peter I.
 Tschaikowski (Brandenburger 
Symphoniker) bei dieser musi-
kalischen Lesung mit Ballett neu 
und frisch. Es tanzen Mitglieder 
der Kasmet-Ballett-Company.

  Karten für die Vorstellungen 
 im Großen Haus am 8., 25. 
 und 26. Dezember (16 Uhr)  
 unter Tel.: 03381 511-111  
 oder auf 
www.brandenburgtheater.de.
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Cottbus

Das Staatstheater Cottbus – im weihnachtlichen Outfit – mit Räubertochter Ronja. Foto: Marlies Kross; Gra� k: Ursula Bergmann

Als Tochter eines Räuberhaupt-
manns wächst Ronja im Schutz 
einer rauen, aber liebevollen 
Bande auf. Als sie älter wird, 
freundet sie sich mit Birk, dem 
Sohn des Anführers der verfein-
deten Borkas an. Die beiden Räu-
berkinder geraten zwischen die 
Fronten ihrer sturen Väter und 
lernen, selbst Entscheidungen 
zu tre� en, die ihre Freundschaft 
über die Feindschaft ihrer Fami-
lien siegen lässt.

Das Staatstheater Cottbus bringt 
Astrid Lindgrens Kinderbuch-Klas-
siker „Ronja Räubertochter“ – ge-

„Ich bin so satt, ich mag kein Blatt“ – Sie erinnern 
sich an die etwas eigenwillige Ziege? Ihretwe-
gen verstößt ein Schneider seine drei Kinder. Die 
Geschwister ziehen in die Welt, um etwas aus sich 
zu machen und einen Beruf zu erlernen. Jedes erhält 
am Ende ein magisches Abschiedsgeschenk: ein 
Tischlein-deck-dich, einen Goldesel-streck-dich und 
einen Knüppel-aus-dem-Sack. Welch wundersame 
Abenteuer die Geschwister auf ihrer Reise erleben 
und welche Rollen dabei der Zauberer Aldous von 
Rübenschmalz und eine Hexe namens Walpurga 
Drachenzahn spielen, lässt sich beim Besuch des 
deutsch-polnischen Märchenspaßes heraus� nden. 
Mitreißende Musik, ein phantasievolles Bühnenbild 
und farbenfrohe Kostüme entführen in eine Welt, 
in der es noch wahre Wunder gibt.

  Tickets für die Vorstellungen am 
 17. Dezember (10 Uhr), 18. + 19. Dezember 
 (9 und 11 Uhr), 24. Dezember (14 Uhr), 
 25. Dezember (15 Uhr) gibt’s unter 
 Tel.: 03332 538-111 und per E-Mail an
 kasse@theater-schwedt.de.

Nach der Hast durch die Mo-
nate schalten wir unseren oft 
so hektischen Alltag im Ad-
vent einen Gang runter. Und 
lassen uns etwa in den Thea-
tern Brandenburgs in fremde 
Welten entführen. Wir haben 
in Cottbus, Schwedt, Senften-
berg und Brandenburg/Havel 
nachgefragt, woran sich Fa-
milien jetzt erfreuen können.

Foto: Marlies Kross; Gra� k: Ursula Bergmann

spickt mit Räuberliedern aus dem
wilden Kosmos einer mutigen 
Heldin – auf die Bühne. Regisseu-
rin Jule Kracht erzählt von der 
Kraft, sich auf andere verlassen 
und so scheinbar Unüberwind-
bares überwinden zu können. 

  Die nächsten Familien-
vorstellungen im 

Großen Haus (Schiller-
platz 1, Cottbus) gibt 

es am 14. Dezem-
ber (18 Uhr), 

25. Dezember 
(11 Uhr) und 

27. Dezem-
ber (11 Uhr). 

Karten 
erhalten 

Sie im 
Besucher-

service und 
unter 

www.staatstheater-
cottbus.de. 

Cottbus:

Schwedt/Oder:

Einen Tag vor Weihnachten ist es höchste 
Zeit, fürs Fest einkaufen zu gehen und einen 
Tannenbaum zu holen. Doch statt der gan-
zen Besorgungen kommt Pettersson mit 
einem verstauchten Fuß nach Hause. Muss 
nun alles ausfallen? Pettersson war schon 
immer ein Meister im Improvisieren und so 
bastelt er mit Findus‘ Hilfe einen Baum mit 
Holzlatten, Ästen und jeder Menge Klim-
bim. Und so wird der Baum immer bunter 
und einzigartig. Schnell erfährt die Nach-
barschaft von Petterssons Missgeschick und 
lässt nicht lange auf sich warten. Am Ende 
wird Weihnachten besonders gesellig. 

  „Petterson und Findus kriegen 
 Weihnachtsbesuch“ auf der Probe-
 bühne des Theaters „neue Bühne“ 
 in Senftenberg u. a. am 9., 10. und 
 12. Dezember (10 Uhr), am 15., 21., 23. 
 und 25. Dezember (15 Uhr) . 
 Karten für die szenische Lesung 
 erhalten Sie unter Tel.: 03573 801-286 
 oder karten@theater-senftenberg.de.

Senftenberg:
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Wechsel in die Wasserwirtschaft
Kathleen Propp kümmert sich seit Juli um die Investitionen des ZVWA
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Sehr geehrte Kundinnen und Kunden, wie bereits in den letzten Jahren 
bitten wir Sie, Ihre(n) Wasserzähler selbst abzulesen. Tragen Sie einfach 
Ablesedatum und Zählerstand ohne Kommastelle ein und geben uns die 
Karte bis zum 20. Dezember 2024 zurück.

Sie können den Zählerstand auch online übermitteln. Mithilfe des 
QR-Codes gelangen Sie zur Eingabemaske. Diese steht Ihnen ebenfalls 
auf unserer Homepage www. fuewasser.de unter dem Punkt Zähler-
standsübermittlung bis 3. KW 2025 zur Verfügung. Die benötigten 
Daten � nden Sie auf Ihrer Ablesekarte. Bitte beachten Sie, dass wir im Falle 
eines nicht gemeldeten Zählerstands Ihren Verbrauch schätzen müssen.

Wichtiger Hinweis: Sollte nach dem 15. November ein Zählerwechsel 
vorgenommen worden sein, ist es wichtig, dass Sie dennoch den Zäh-
lerstand des neuen Zählers melden. Die auf der Ablesekarte angege-
bene alte Zählernummer ist dann nicht ausschlaggebend. Ähnliches gilt 
für den Ausbaustand des alten Zählers. Dieser wird bereits durch den 
Zählerwechselschein der Abteilung Verbrauchsabrechnung gemeldet 
und somit in der Abrechnung berücksichtigt

Bitte Zähler ablesen
Daten können per Post oder online übermittelt werden

Text muss noch aktualisiert werden ( Daten); 
Gra� k ist Platzhalter, 

die neue Gra� k kommt noch

Eine Anleitung zur Selbsthilfe

➊  An den Seiten des Beton-
schachtes in einigem Abstand 
über dem Wasserzähler ein-
fache Winkel anschrauben. 
Sie dienen als Au� age. 

➋  Auf den Winkeln werden entsprechend der Grubenmaße zugeschnittene 
Hölzer platziert. Sie dienen als Au� age für die Dämmung.

➌ Fertig: Auf die Hölzer werden etwa acht Zentimeter starke Styro-
porplatten aus dem Baumarkt gelegt. Wer Alu-Streben verwendet, 
muss etwas mehr Geld ausgeben – dafür halten sie länger.   Fotos (3): I. Müller

Zweckverband 
Wasserversorgung 

und Abwasserentsorgung
Fürstenwalde und Umland

 K U R Z E R  D R A H T

24 h-Notdienst 03361 5965999

15517 Fürstenwalde, Uferstraße 5
Telefon 03361 596590
info@fuewasser.de
www.fuewasser.de

Sprechzeiten
Montag 10:00 –12:00 Uhr
Dienstag 13:00 –18:00 Uhr
Donnerstag 13:00 –16:00 Uhr
Freitag 9:00 –11:30 Uhr

Damit der Frost den Zähler nicht sprengt

Countdown für die Grubenabfuhr

1996/97 froren viele Trinkwasser-
hausanschlüsse ein. Einen derart 
kalten Winter hat der Zweckver-
band seither nicht wieder erlebt.
Wichtig ist in der kalten Jahreszeit 
auch, dass Hydranten und die so-
genannten Schieberkappen von 
Schnee und Eis freigehalten wer-
den. Schieberkappen sind in die 
Straße eingelassene gusseiserne 
Abdeckungen. Unter ihnen verber-
gen sich Schieber, mit denen Lei-
tungen im Falle einer Havarie ab-
gesperrt werden. Falls die Deckel 
einfrieren sollten, haben die Kolle-
gen vom Zweckverband eine Pro-
pangas� asche mit Brenner parat 
um die Deckel frei zu bekommen.

Trinkwasser hat 
bis zu zehn Grad Celsius
Trinkwasser hat eine Temperatur 
von etwa acht bis 10 Grad Celsius, 
wenn es das Wasserwerk verlässt.  
Die Gefahr, dass es in den Lei-
tungen gefriert, besteht zumeist 
nicht, solange es � ießt. Gefährdet 
sind bei strengem Frost vor allem 
Hausanschlüsse, weil ihr Durch-
messer kleiner ist, nachts kaum 
Wasser verbraucht wird und es 
dann in den Leitungen steht. 

In den großen Becken der Klär-
anlagen kann das Abwasser nicht 
einfrieren, weil es sich ständig be-
wegt. In den Belebungsbecken, in 
denen die Bakterien Schadsto� e 
abbauen, wird regelmäßig Luft ein-

Der Winter kann kommen!

geblasen, was ein Vereisen zusätz-
lich verhindert. Auch in den Nach-
klärbecken wird das Wasser im Fluss 
gehalten. Beheizbare Beckenrän-
der gewährleisten, dass die dafür 
notwendige Technik nicht festfrie-
ren kann. Zudem fällt die Tempera-
tur des Abwassers auch im Winter 
nicht unter zehn Grad Celsius. 

Bakterien werden träge
Eine Frostgefahr besteht hinge-
gen bei kleineren Rohren und Lei-
tungen im Freien, die nicht stän-
dig durchströmt sind. Sie müssen 
isoliert beziehungsweise entleert 

Bauingenieurin Kathleen Propp 
stellt die Weichen für die Bauvor-
haben des Verbands. Wenn zum 
Beispiel ein Pumpwerk errichtet 
werden soll, sucht sie nach einem 
geeigneten Ingenieurbüro, das 
die Anlage plant. Sie holt Ange-
bote ein, erstellt und begleitet Aus-
schreibungen, behält die Kosten im 
Blick. Seit Juli arbeitet die Fürsten-
walderin beim ZVWA als Planungs-
ingenieurin für die Vorbereitung 
von Investitionen. Die 46-Jährige 
hat in Darmstadt Bauingenieurswe-
sen mit der Spezialisierung Wass-
erwesen und Abfallwirtschaft stu-
diert. 17 Jahre lang war sie in der 
Abfallwirtschaft tätig – nun ist sie 
zum Wasserwesen gewechselt. 

Teamarbeit ist ihr wichtig
An ihrer neuen Stelle gefällt ihr die 
Vielseitigkeit und dass sie Kontakt 
zu vielen Menschen hat. „Mir ist die 
Zusammenarbeit im Team wich-
tig.“ Als Planungsingenieurin ar-

Neu beim ZVWA: Kathleen Propp bereitet die Investitionen des Verbands 
vor. Seit Juli arbeitet sie beim Zweckverband in der Verwaltung.  Foto: I.Müller

Richtfest: Für den Geschäftsbereich mobile Entsorgung errichtet der Verband 
ein neues Gebäude mit Fahrzeughalle.  Foto: ZVWA

Auf den Notfall vorbereitet: Mit einem Propanbrenner kann Mitarbeiter 
Daniel Senzky festgefrorene Schieberkappen vom Eis befreien.  Foto: ZVWA

Fortsetzung von Seite 1

werden. Auch die automatischen 
Analyse-Stationen, die Abwasser-
proben nehmen, brauchen zusätz-
lichen Schutz. Die größte Heraus-
forderung für eine Kläranlage im 
Winter sind aber die Bakterien, 
die das Schmutzwasser reinigen. 
Sie werden bei Kälte träge. Des-
halb brauchen die Klärwerke dann 
mehr Bakterienmasse.  Die zusätz-
lichen Bakterien helfen das Abwas-
ser in der gewohnten Qualität zu 
klären. Dabei hält das Klärwerks-
personal die Wetterlage stets im 
Auge um die Anlagen rechtzeitig 
umzustellen.

beitet sie an einer Schnittstelle zu 
Ingenieurbüros, Behörden, Baulei-
tern. Kathleen Propp ist bereits an 
mehreren großen Projekten betei-
ligt: die Sanierung des Pumpwerks 
in der Bahnhofstraße in Fürsten-
walde, die geplante Schmutzwas-

sererschließung in Petersdorf und 
der Neubau des Gebäudes für die 
mobile Entsorgung in Fürsten-
walde. Zeit ist kritisch in ihrem Job 
und Hartnäckigkeit gefragt, denn 
sie muss darauf achten, dass Ter-
mine eingehalten werden. 

Mancher Gartenbesitzer er-
lebt eine unangenehme Über-
raschung, wenn er nach der 
Winterpause im Frühjahr das 
erste Mal wieder seine Par-
zelle betritt. Der Gartenwasser-
zähler ist kaputt gefroren. Gut 
ein Dutzend Zähler erwischt 
es in jedem Jahr im Verbands-
gebiet des ZVWA. „Wir hatten 
auch schon Jahre mit 100 bis 
120 Frostschäden“, sagt Holger 
Hartung, Betriebsstättenleiter 
Trinkwasser beim ZVWA. Denn 

auch wenn das Wasser im Gar-
ten abgestellt ist – ein we-
nig davon bleibt meist im 
Zähler zurück. Das kann 
dann bei Minusgraden 
gefrieren und dabei 
die Glasscheibe der 
Armatur sprengen 
oder das Gehäuse 
des Zählers reißen 
lassen. Der defekte 
Zähler muss gewech-
selt und vom Kunden 
bezahlt werden. 

Dämmen mit wenig Aufwand
Das Geld können sich Be-

sitzer von Gärten und 
Wochenendgrundstü-

cken mit wenig Auf-
wand sparen, meint 
Hartung. Er hat ein 
Modell aus Holz ge-
baut, um den Lese-
rinnen und Lesern 
der Wasserzeitung 

zu zeigen, wie sich 
der Zähler schützen 

lässt. Ein Winterschutz 

sollte einfach wieder entfernt 
werden können, denn der Was-
serzähler muss zugänglich blei-
ben.  Wichtig ist eine Dämmung 
vor allem für Armaturen, die in 
Betonschächten untergebracht 
sind. Wer hingegen einen neue-
ren Kunststo� schacht mit isolier-
ter Abdeckung besitzt, ist auf der 
sicheren Seite. Alle anderen kön-
nen ihren Zähler mit etwas hand-
werklichem Geschick gut durch 
den Winter bringen. 
Und so geht es:  

Ab dem neuen Jahr über-
nimmt der Zweckverband 
Fürstenwalde die Entsorgung 
der ab� usslosen Sammelgru-
ben. Dafür hat der Verband 
inzwischen 16 neue Mitarbei-
tende eingestellt: 15 Fahrer 
und eine Disponentin. Auf 
die Stellenausschreibung im 
Sommer hatten sich mehr als 
40 Bewerber gemeldet. 

Auch die ersten der zwölf neuen 
Saugfahrzeuge sind geliefert. 
Bis Ende Dezember soll die rund 
3,5 Millionen Euro teure Flotte 
komplett sein. Es handelt sich 
um elf 26-Tonner, die jeweils 14 

Der Styropordeckel hält in unserem Beispiel die Wärme des Erdreichs zurück, die etwa bei sechs 
bis acht Grad liegt, und verhindert so ein Auskühlen von oben. Sinnvoll ist auch, Laub auf dem 
Schachtdeckel liegen zu lassen. Das dient gleichfalls als Isolierschicht. Spätestens wenn die Tem-
peraturen nachts auf oder unter null Grad fallen, sollte die Armatur eingepackt werden. Holger 
Hartung erlebt öfter, dass die Armaturen mit Decken oder alten Lumpen umwickelt werden. 
Davon rät er ab. „Die werden irgendwann feucht und das dämmt dann nicht mehr.“
Nicht nur der Zähler im Betonschacht im Garten kann einfrieren, auch der Wasserzähler im 
Hauskeller. Eine häu� ge Ursache dafür sind o� ene Kellerfenster. Eisige Luft von außen kann das 
Wasser im Zähler gleichfalls gefrieren und die Armatur bersten lassen. Dann besteht die Gefahr, 
dass der Keller unter Wasser gesetzt wird. Ebenso wie Gartenwasserzähler und die Wasserzähler 
im Haus sollten auch Bauwasserzähler frostsicher gedämmt werden. 

Checkliste für den Winter
Wasserleitungen im Haus: Achten Sie darauf, dass es in den Räumen, in denen Trinkwasserleitungen verlau-
fen, nicht unter 0 Grad kalt ist! Solange das Wasser dort jedoch in Bewegung ist, kann es nicht so leicht gefrieren.

Wasserleitungen außen: Falls Abschnitte der Wasserleitungen im Freien verlaufen, wird empfohlen, diese mit Iso-
liermaterial z. B.  aus Kautschuk oder Schaumsto�  zu verkleiden. Außenventile sollten grundsätzlich entleert werden.

Zugänge: Bitte ermöglichen Sie freie Wege und Zugänge zu Hydranten, Armaturen und Fäkalgruben, damit auch 
bei starkem Schneefall alles schnell bedient bzw. geleert werden kann!

Reisecheck: Falls Sie verreisen, ist es ratsam, alle Wasserleitungen, Wasserhähne und Ventile im Außenbereich zu 
entleeren. Hierfür schließen Sie den Haupthahn, ö� nen alle Zapfstellen und lassen das Wasser ab� ießen.

Sollte es wider Erwarten dennoch einen Zwischenfall geben, steht Ihnen der ZVWA selbstverständlich gerne zur Seite.

Ab 1. Januar 2025  ist die Leerung der Sammelgruben Sache des ZVWA.
Wie gut ist der Verband vorbereitet?

bis 15 Kubikmeter Schmutzwasser 
aufnehmen können. Hinzu kommt 
ein vier Kubikmeter fassendes 
Fahrzeug mit Anhänger, dass vor 
allem die kleinen Gruben in den 
Kleingartenanlagen entleeren 
wird. Für die Tourenplanung der 
Fahrzeuge ist die neue Disponen-
tin zuständig. Sie hat bereits vor ei-
nigen Wochen ein Büro im Haupt-
sitz des Verbands bezogen und soll 
bald umziehen: Der ZVWA baut für 
rund vier Millionen Euro ein neues 
Gebäude mit Fahrzeughalle nahe 
der Fürstenwalder Kläranlage. Der 
Rohbau des Sozialtrakts steht, die 
Innenarbeiten sind im Gange. „Wir 
sind zuversichtlich, dass wir die 

läuft, hat der Verband vorgesorgt: 
„Wir wissen, dass ein Neuanfang 
herausfordernd werden kann. Wir 
haben uns darauf eingestellt und 
halten zum Start mehr Personal 
vor“, sagt Wol� . Die Kunden sollten 
ihre Gruben außerdem möglichst 
vor den Feiertagen leeren lassen, 
um einen Anfrage-Boom zum Jah-
resanfang zu vermeiden.

Info-Schreiben an Haushalte 
Jeder betro� ene Haushalt wird in 
einem Schreiben über die Modali-
täten der Entsorgung informiert, 
kündigt die kaufmännische Ge-
schäftsführerin Birgit Rochow an. 
„Für die Kunden ändert sich aber 

Neue Rufnummer für Grubenentleerung
ab 1. Januar 2025:

Tel. 03361 59659869
 

     

Foto: SPREE-PR/Archiv

Ein gutes Dutzend Gartenwasserzähler im Verbandsgebiet übersteht in jedem Jahr den Winter nicht. 
Dabei lässt sich mit wenig Mühe ein Frostschutz basteln. Wir zeigen, wie’s geht. 

kaum etwas. Mit Hilfe unserer Kun-
den wollen wir jedoch versuchen 
die Routen zu optimieren und 
somit Kosten überschaubarer zu 
machen“ Neu sind ab 1. Januar die 
Rufnummern, unter der die mobile 
Entsorgung bestellt wird. Bis zum 
31. Dezember gelten aber  noch die 
bisher bekannten Nummern der 
privaten Dienstleister.   

Viele Besitzer ab� ussloser Sam-
melgruben hätten in den vergan-
genen Wochen auch Stutzen nach-
rüsten lassen, die das Leeren der 
Gruben erleichtern, sagt Birgit Ro-
chow. Der Verband hatte in der 
WASSERZEITUNG dazu aufgeru-
fen. „Die Stutzen helfen, Zeit zu 
sparen und damit Gebühren für 
unsere Kunden.“

Arbeiten im Winter beenden“, sagt 
der technische Geschäftsführer des 
ZVWA Bastian Wol� . Die Halle für 

die Fahrzeuge soll gleichfalls bis 
Jahresende fertig sein. Damit der 
Start der mobilen Entsorgung gut 
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Gewinnen Sie 
mit etwas Glück 

einen unserer 
attraktiven 
Geldpreise!

1 ✕ 150 .

1 ✕ 250 .

3 ✕ 100 .

1 ✕ 200 .

1 ✕ 300 .

3 ✕ 50 .
3 ✕ 75 .

 1  Unvorsichtige Benutzung eines historischen Garnwicklers führt zu ihrem ungewollten Dauerschlaf.
 2  Ihre Alltagsp� ege einer nahen Verwandten endet durch fatale Parodie eines Wildtieres im Chaos.
 3 Abenteuerlustiger Nachwuchs knapp in Fingergröße, den Kleingärtnerin in eigenem Blumentopf erntet.
 4 Ex-Holzhacker � ndet durch Hinweis eines Reiterkollektivs Schmuckstücke hinter veganem Zugang.
 5 Crashkurs bei diesem Pro�  für Bettenp� ege führt nicht beide Praktikantinnen zu erho� ter Schlussprämie.
 6 P� �  ges Kerlchen, das mit magischen Südfrüchten und Laufschlappen ganze Hitzeregion in Atem hält. 
 7 Ihre erheblichen Beeinträchtigungen bei Körperp� ege stellen sich als Vorteil für einen „Klettermax“ heraus.
 8 Bewohnerin einer Wald-Immobilie, die dank tierischer Aufstellung selbst zu Ortswechseln in der Lage ist.
 9 Sein Reinigungsverhalten an einer Verbrenner-Beleuchtung weckt spendable Freundschaft zum Leben.
 10 Maritime Fachkraft mit Sinn fürs Außergewöhnliche unternimmt 
  sieben Expeditionen im Fernen Osten.
 11 Führungsperson mit Palast lässt sich von vermeintlichen 
  Modeberatern ein exklusives Nichts andrehen.  

Welche Figuren stecken hinter unseren Märchen-Beschreibungen?

2

6

8

4

3

5

7

9

11

10

1

A C

B

D

E

Das Lösungswort tragen Sie bitte bis zum 23. Februar 2025 in das 
Formular im „WASSER rätsel“ auf https://wasserzeitung.info ein. 

Dort finden Sie auch die Gewinner unseres Herbsträtsels. 

Lösungswort:

A B C D E

Bitte geben Sie Ihre Adresse an, damit wir Sie im Gewinnfall postalisch oder per E-Mail benachrichtigen können. Infos zum Datenschutz finden Sie im Impressum auf Seite 2. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Hinweis: Die Umlaute behalten ihre übliche Schreibweise.

Terpt, Ortsteil von Luckau, im Landkreis Dahme-Spreewald.  Foto: SPREE-PR/Arbeit

Der Dorfteich von Glienicke/Nordbahn im Landkreis 

Oberhavel, mit Fontäne.  Foto: SPREE-PR/Arbeit Krauschütz, Ortsteil von Elsterwerda, im Landkreis 
Elbe-Elster.  Foto: WAVE/Jopien

Der Mühlenteich in Gahlen, Gemeindeteil von Vetschau, im Landkreis Oberspreewald-Lausitz.  Foto: SPREE-PR/Köhler
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Hätte man vor 100 Jahren nach Unver-
zichtbarem fürs Dor� eben gefragt, 
wäre neben Kirche, Mühle, Schmied 
und Schule sicher auch der Dorfteich 
genannt worden. Oft zentral gelegen, 
erfüllte das Kleinstgewässer viele 
Funktionen – vom Löschwasser-Reser-
voir über Tränke bis Ort für Enten- und 
Gänsehaltung. Viele dieser wertvollen 
Biotope verschwanden, auch in der 
Mark. Gibt’s einen Weg zurück?

Falsche P� ege, Einleitung toxischer 
Schmutzwässer, Versandung, Platz-
bedarf – warum viele Teiche aus 

den Dörfern verschwanden, lässt sich 
auf eine Vielzahl von Gründen zurück-
führen. Wo es sie noch gibt, erfüllt uns 
naturnahe Gestaltung mit nahezu nos-
talgischer Freude: Röhricht, Seggen, 
Schilf und Binsen am Ufer, schnatternde 
Enten, quakende Frösche. So wie Grä-
ben, Tümpel, Weiher und Bäche ziehen 
eben auch Teiche tierisches Leben mit 

voller biologischer Kraft an. Je mehr 
Nische, Unterschlupfe und Wirbelzonen 
es gibt, umso besser. Wir reden dabei 
nicht nur von Fischen, sondern vielen 
kleinen Lebewesen wie Flohkrebsen, 
Strudelwürmern oder Fliegen. Sie sind 
mehr als schlichte Bewohner, sondern 
tragen auf ihre Weise zur Gesunderhal-
tung der Kleinstgewässer bei. Amphi-
bisch lebende Tiere wie Molche, Unken, 
Kröten und Frösche begnügen sich teils 
mit kleinsten Pfützen als Laichgewäs-
ser. Im Namen der Fauna und Flora soll-
te identitätsstiftende Dorferneuerung 
immer auch bedeuten, den Menschen 
ihre Stillgewässer – also Tümpel und Tei-
che – zurückzugeben. 

Orte der Erholung
Ja, die Bedeutung dieser Kleinbiotope 
für die Stabilität des Landschaftshaus-
haltes sollte nicht unterschätzt werden, 
schrieb uns Dr. Rolf Schneider vom 
Landesfachausschuss Herpetologie* 

beim Naturschutzbund (NABU) Bran-
denburg. „Zum einen leisten sie einen 
wichtigen Beitrag zum Erhalt der Biodi-
versität, bilden sie doch die Ernährungs- 
und Fortp� anzungsgrundlage für viele 
wasserabhängige Arten.“ Deren Spek-
trum reiche von Mikroorganismen 
über Wirbellose Tiere bis zu Wirbeltie-
ren und von Algen bis hin zu Sumpf- 
und Wasserp� anzen. „Zum anderen 
besitzen sie Bedeutung als Wasser-
speicher, Mitregulator der Luftfeuch-
tigkeit und des Grundwasserspiegels 
in unmittelbarer Umgebung.“ Darüber 
hinaus würden sie auch für die Naher-
holung zunehmend an Bedeutung 
gewinnen. „Viele ländliche Gemein-
den haben sich deshalb entschlossen, 
ihren Dorfteich zu sanieren oder zu re-
aktivieren und in Verbindung mit einer 
Grünanlage zu einem Ort der Erholung 
und Begegnung zu machen.“ Ein Vor-
haben, so � ndet Dr. Rolf Schneider, das 
durchaus Schule machen sollte!

Immerhin Versickerung
Abgesehen von Oasen könnten Dorfteiche 
auch als Regenrückhaltebecken an Bedeutung 
gewinnen. Oder sogar um die Dachentwässe-
rung angrenzender Gebäude abzunehmen? 
Gebäuden wie Kirchen? – Leider nein, winkt 
die Pressestelle der Evangelischen Kirche Ber-
lin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz ab: 
„Die meisten Dorfkirchen verfügen aus Denk-
malschutzgründen – und ebenfalls historisch 
bedingt – über keine Regenrinnen und Fall-
leitungen. Bei den wenigen Dorfkirchen, die 
in späteren Zeiten eine Regenrinne erhalten 
haben, wird das dort anfallende Regenwasser 
vom Kirchengebäude weggeführt und auf 
dem Grundstück, in ca. 3–5 Metern Entfernung, 
versickert.“ Dabei müsse sichergestellt werden, 
dass keine Feuchteschäden an den meist his-
torisch wertvollen Gebäuden entstehen.

Immerhin ist zumindest eine Regen-Versi-
ckerung in unmittelbarer Nähe eines Teiches 
ein kleiner unterirdischer Beitrag für einen 
gesunden Boden rundherum.
* Lehre von den Tierklassen der Amphibien und Reptilien
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Schmeckt auch als Tee gut: Minze, Ingwer und Zimt, aufgegossen mit heißem Wasser. 

Malspaß für Kinder – Weihnachten mit Wassertropfen Willy

Wasser statt süßer Limonade zu trinken ist gesund, aber auf Dauer ein 
bisschen eintönig. Doch Leitungswasser lässt sich aufpeppen – mit 
Früchten, Kräutern, Gemüse. Der Phantasie sind keine Grenzen gesetzt. 

Wasser mit Gurkenstücken ist ein beliebtes Erfrischungsgetränk im Sommer. 
Im Winter lässt sich Leitungswasser mit Zimtstangen, Minze, Orangen oder Ingwer anreichern 
und kalt oder heiß genießen. Bei kalten Mixturen ist es wichtig, dass sie zwei, drei Stunden im 
Kühlschrank ziehen können. Erst dann entfaltet sich das Aroma der Inhaltssto� e. Kräuter wie Ros-
marin können vorab gemörsert werden, damit sie mehr Geschmackssto� e abgeben. Das ange-
reicherte Wasser sollte frisch zubereitet und zügig verbraucht werden.

Ein paar Rezeptideen zum Ausprobieren:

Minze-Ingwer-Zimt-Tee: Eine Scheibe Ingwer, einen Zweig Minze und eine halbierte Stange Zimt 
in ein Teeglas geben, mit heißem Wasser aufgießen und einige Minuten abgedeckt ziehen lassen.  
Apfel-Zitrone-Vanille-Wasser: Einen halben süßen Bio-Apfel in Stücke schneiden, zwei Bio-
Zitronenscheiben hinzufügen, eine Vanilleschote dazugeben und mit einem Liter Wasser aufgie-
ßen. Im Kühlschrank ziehen lassen. 
Orangen-Rosmarin-Wasser: Zwei Rosmarinzweige im Mörser etwas anstoßen, gewaschene Bio-
Orange in Scheiben schneiden, drei Orangenscheiben und den Rosmarin in eine Kara� e mit circa 
einem Liter Wasser füllen und im Kühlschrank ziehen lassen  Foto: J.Müller


